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Hilfe nach dem >>Seeleninfarkt<< eines lieben Menschen
Die Selbsthilfegruppe Angehörige um Suizid trifft sich immer am ersten Dienstag im Monat in Traunstein

Traunstein - Es sind zwei
zentrale Fragen, mit der
sich Angehörige nach der
Selbsttötung eines geliebten
Menschen quälen, und das
oft jahre- oder gar lebens-
lang: die nach dem Warum
und die nach der eigenen
Schuld. Morgen ist Welttag
der Suizidprävention.

Bundesweit nehmen sich
jährlich L0 000 Menschen
das Leben - mehr, als durch
Unfälle oder Drogen ums Le-
benkommen. Dazukommen
unklare Fälle und rund
100 000 Versuche. Von je-
dem Suizid sind laut WHO
mehr als sechs Menschen
betroffen, alle neun Minuten
verliert jemand einen nahe-
stehenden Menschen durch
Suizid. Fast drei Viertel sind
Männer - >vielleicht, weil
sie seltener über ihre Gefüh-
le reden<<, mutmaßt Regina
Grundner, Leiterin der
Selbsthilfe gruppe Angehöri-
ge um Suizid im Landkreis
Traunstein.

Zurück bleiben
traumatisierte Angehörige

Zurück bleiben traumati-
sierte Angehörige, Freunde
oder Kollegen, die zwischen
zwei Jahren und einem gan-
zen Leben brauchen, um
sich mühsam ins eigene Le-
ben zurückzukämPfen.
Manche schaffen es auch
gar nicht, werden krank und
müssen gar aufhören zu ar-
beiten. Die Folge sind nicht
selten existenzielle Sorgen -
keine Unfallversicherung
zahlt bei Suizid, ist der Be-
troffene vermisst, zahlt nicht
einmal die Rentenversiche-
rung.

Grundners Engagement
entspringt ihrer Erfahrung.
Ihr Mann wusste um seine
Ifuankheit, >>aber er wollte
sich nicht ins Bett legen und
langsam ersticken. << Damals
waren die Kinder sechs und
zehn Jahre alt, >>es gab kei-
ne Hilfe. Ich musste da ganz
alleine durch<<, erinnert sie
sich. Heute kann sie gefasst
berichten, wie es ihr damals
erging, aber dazwischen lie-
gen 25 Jahre. >>Die ersten

Wenn ein lieber Mensch seinem Leben selbst ein Ende setzt, beginnt für die Hinterbliebe-
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Not ein Ende zu set- ltä*-urö Heimtücke, Hab-

es gebe kËine Schuld: >>Der, zen' gier oder niedere Beweg-

deigeht,hatdieVerantwor- Phase drei sei der Ent- gründe fehlen gänzlich'

tungì denn er entscheidet schluss, es zu tun mit der Ebenso falsch ist das Wort
sicti daftir, und er setzt es Überlegung des Wie. >>Auf Freitod: >Wie frei ist ein

Mensch, der in höchster Not
seinem Leben ein Ende
setzt? << fragt Grundner.

Für Angehörige bedeute
die Tat das Ende der Grund-
feste, dass ihr eigenes Leben
gelingen kann. >>Dabei tun
sich diejenigen, die glauben
können, meist leichter<<,
sagt Grundner. >>Das Aller-
wichtigste für sie ist das Re-
den und Zuhören.<< Manche
kämen bereits drei Tage
nach der Tat, andere seien
in der Schockstarre gefan-
gen und kämen erst nach
Jahren.

>>Hier darf man auch 20
Mal das Gleiche sagen<,(

Während manche Men-
schen aus dem Umfeld nicht
wissen, wie sie mit Hinter-
bliebenen umgehen sollen
und aus Unsicherheit sogar
die Straßenseite wechseln,
>>halten wir das in der GruP-
pe gemeinsam aus. Hier darf
man auch 20 Mal das Glei-
che sagen, wütend sein, wei-
nen. Das ist gut, das muss
raus.(<

Später sei die Unterstüt-
zung vor und am Sterbetag
des Betroffenen wichtig, am
Geburtstag, an Weihnach-
ten. Auch Bilder vom Fund
des Toten müssten bearbei-
tet werden, >>denn die kom-
men unweigerlich früher
oder später<i. Die Gruppe
helfe auch, wegzukommen
von der Schwere. >Und
wenn ich dann sehe, dass
die Mitglieder nach dem
Treffen draußen stehen und
ratschen, ja sich sogar wie-
der trauen zu lachen, dann
weiß ich, dass sie auf dem
richtigen Weg sind.<<

Nähere Informationen zu
der Gruppe gibt es bei Regi-
na Grundner unter Telefon
08621,/31 09. Hier kann man
sich auch anmelden, denn
immer gibt es erst ein Ein-
zelgespräch. Die GruPPe
trifft sich immer am ersten
Dienstag im Monat in den
Räumen des Selbsthilfezen-
trums Traunstein. Auch dort
gibt es weitere Informatio-
nen unter Telefon 0861'/
20 46692. coho
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Hier gibt es Hilfe
Egal, wie aussichtslos

einem die eigene Situa-
tion erscheinen mag - es

$bt immer eine Hilfe.
Zumindest gibt es Men-
schen, die unvoreinge-
nommen und offen zuhö-
ren, die Unterstützung
und neue Denkanstöße
gebeh können.

Diese gibt es beispiels-
weise beim Krisendienst
Psychiatrie täglich von 9
bis 24 Uhr an 365 Tagen
im Jahr unter Telefon
0180/655 3000 oder bei
der Telefonseelsorge un-
ter Telefon 0800/
1L1 0 111 oder 0800/
111O222. Speziell ge-
schulte Mitarbeiter hel-
fen rund um die Uhr. Sie
stehen selbstverständlich
unter Schweigep{'licht.

Wer die Anonymität
der Großstadt bevorzugt,
dem hilft auch >>Die Ar-
che<< in München-Schwa-
bing, ein Verein, der sich
die Suizidprävention und
Hilfe in Lebenskrisen auf
die Fahne geschrieben
hat. Er ist erreichbar un-
ter Telefon 089/33 40-41'.

Die SelbsthilfegrupPe
Angehörige nach Suizid
ist erreichbar unter der
Nummer 08621/31' 09.
Sie ist Mitglied des bun-
desweiten Selbsthilfever-
eins' Agus, Telefon
0921./1,5 00 380. coho


